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6. Die Nuss.
—

Gesaumelte Schriften. XVI. Boch. 2. Auflage. Augsburg. 1861. S. 26.

. Unter dem grossen Nussbaume nächst dem
Dorfe fanden zwei eine Nuss. „Sie gehört
mir,“ rief Ignaz; denn ich habe sie zuerst gesehen.
Mein, sie gehört mir,“ schrie Bernhard; „denn ieh
Labe vie zuerst aufgehoben.“ Beide gerieten in einen
heftigen Streit.

2. „Ieh will den Streit ausmachen,“ sagte ein
grösseret Junge, der eben dazu kam. Er stellte sich
 die Nitte der beiden Knaben, machte die Nuls
auf und sprach: „Die eine Schale gehört dem, der
die Nuss zuerst sal; die andere Schale gehört dem,
der sie zuerst aufbob; den Kern aber behalte ich
—fur den Urteilsspruch.“

J. Haselnusse und Pflaumen.
1. Zwei Knaben, ein kluger und ein thörichter,

Sipen mit einander durc ein Gebüseh. Daarblekten sie an einer Haselstaude einige NuUsse.
„Du,“ sagte der Xlügere, „ich will das Innere nehmen
ind dir das Lussere geben.“ Der thörichte war mit
der Teilung zufrieden; er bekam also die Schalen,
und der kluge als die Rerne

2. Als der thörichte sich betrogen sah, dachte
ér: „Das nächste mal will ich schon Küger sein.“ Sie
kamen nun an einen Pflaumenbaum, an dem noch
étliche Pflaumen hingen. „Du,“ sagte der einfältige,
„gieb diesmal mir das Bnere, das Lulsere kannst
an bebalten.“ Der kluge ass nun die Pflaumen und
gob ihm die Steine. Den einfältigen verdrols es
dehr, sieh wieder betrogen z2u sehen. Allein der
Huge lachte und sprach:

„Vor gethan und nach bedacht,
pat manchen in gross Leid gebracht.“
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